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2. 64. 


Die Steuerfreiheit der Geiftlichen. 


In der neueſten Nummer des Kirchenblaltes „der 


Proteſtant“ befindet ſich ein Artikel aus der Feder des 
Herausgebers, Paſtor Krauſe, der den erfreulichen Bra 
weis giebt, daß es in der jetzigen Zeit und auch in der 
evangeliſchen Kirche nicht an Männern fehlt, die eine 
falſche Standetehre und einen ungerechten Standesvor⸗ 
theil weit von ſich zurückweiſen, ſelbſt wenn der Fana⸗ 
tiomus in der Verleugnung ſolcher Ehre und in der 
Abweisung folder Vortheile eine neue Art Gottesläſte⸗ 
rung ſteht. ; 
Der Artikel handelt von der Beſteuerung der Geiſt⸗ 
- lichen gleich jedem andern Staatsbürger, eine Beſteuerung, 
welche verfaſſungsmäßig jetzt beſteht, nachdem die Kirche 
vom Staate unabhängig gemacht fein fol und der Diener 
der Kirche nicht mehr Bevorzugung im Staate bean⸗ 
ſpruchen kann. 5 1 
x Es läßt ſich denken, daß diejenigen, die die Tren⸗ 
nung von Staat und Kirche nur zum Schein ausführen, 
um den Kammern kein Recht zu geben, in das Regiment 
ve Kirche drein zu reden, daß dieſe auch bemüht find, 
ie Geiſtlichen als eine Art privilegirte Kaſte im Staake 
Perzufetten, weshalb fle denn die Forderung ſtellen: 
200 die Kirche und ihre Diener von den bürgerlichen 
„Baats bürgerlichen Laſten wie Dlenſten befreit ſein 


und et 
müſſen.“ — Deshalb hat denn auch die erſte Kammer 


den Beſchluß ; zo 135 
gefaßt, die Geiſtlichen von Gemeinden 
gaben und Gemeindelaſten zu befreien, und ſtcherlich 


würde man die Geistlichen ſelbſt von Staatslaſten befreit 


haben, wenn nicht j 48K 1 
Sk bag en auf die Staatskaſſe obge 
Herr Krause, ſelber Geiſtlicher, erklärt ſich entſchieden 
gegen die Steuerfreiheit, und zwar 1 0 und 
ewangeliſchen Gründen. Er wirft die Frage auf: ent⸗ 
ſpricht die Steuerfreiheit der Geistlichen dem Weſen der 


Berlin, Dtenſtag, den 16. März. 


evangeliſchen Kirche? und antwortet hierauf ein entſchie⸗ 
denes „Nein!“ 5 

Er begründet ſeine Anſicht durch folgende ſehr wahre 
Behauptungen: r 

„Die Befreiung des Kirchengutes und der Kirchen⸗ 
diener von den öffentlichen Laſten iſt nur ein Zeichen 
lener mittelalterlichen katholiſchen Anſchauung: welche 
die Heiligkeit der Kirche darin ſetzt, daß ſte nach Mög⸗ 
lichkeit der Berührung mit den Verhäaltniſſen der wirk⸗ 
lichen Welt enthoben ſei, und welche von dem Geiſtli⸗ 
chen als dem Vertreter der Kirche eben eine ſolche ab⸗ 
ſonderliche, die Welt fliehende Heiligkeit verlangt. Nach 
dieſer Anſchauung gehörte es zu der abſonderlichen höͤ⸗ 
heren Sittlichkeit der Kirche und des kirchlichen Mannes: 


ſich der Che, der natürlichen Freuden und der irdiſchen 


Guter zu enthalten. Nach dieſer Anſchauung war es 
eine Verletzung jener höheren Würde: Angelegenheiten 
des Staats oder gemeine bürgerliche Thätigkeiten zu be⸗ 
treiben. Nach dieſer Anſchauung forderte die höhere 
Sittlichkeit der Geiſtlichkeit auch ein beſonderes Maß von 
Wohlthaͤtigkeit: daß ſie, während ſte ſelber ein Leben 
firenger Entfagung führten, alle Guter verwendeten zur 
Linderung der Noth. Nach dieſer Anſchauung war es 
Gebot der Frömmigkeit, der Kirche ſoviel als möglich 
Mittel zuzuwenden; war es Frevel an ihrer Würde, ihr 
Laſten aufzuerlegen. ’ . ; 

Die evangeliſche Kirche aber die das allgemeine 
Prieſterthum aller Chriften lehrt, die die ganze Welt in 
allen Dingen und allen Verhältniſſen für göttlichen 
Urſprungs hält, ſetzt die Sittlichkeit darin, daß die 
ganze Welt in allen Dingen und allen Verhältniſſen 
von götllichem Geiſt durchdrungen werde. Die evange⸗ 
liſche Anſchauung kennt keine Sittlichkeit, die ſich irgend 
welchen natürlichen Verhältniſſen entziehen müßte. Sie 
kennt keinen Stand, dem eine höhere abſonderliche 
Sittlichkeit vorgezeichnet wäre. Die evangeliſche Ana 


- ' 


ſchauung wird in Bezug auf die Geiſtlichen erſt dann 
zur Wahrheit, wenn es als ihre rechte Sittlichkeit angeſe⸗ 
hen wird, daß die Geiſtlichen gleich anderen Menſchen 
in allen natürlich menſchlichen, häuslichen, bürgerlichen 
und ſtaats bürgerlichen Verhältniſſen mitten inne ſtehen, 
um in allen Rechten und in allen Laſten ganze volle 
Glieder der bürgerlichen Geſellſchaft zu ſein. Wo ihnen 
von andern oder von ihnen ſelber noch eine beſondere 
Art von Sittlichkeit, ein beſonderes Maß von Wohl⸗ 
thätigkeit zugemuthet; wo ihnen noch eine beſondere Be⸗ 
freiung von bürgerlichen Dienſten und Laſten zugedacht 
wird, da iſt noch ein Ueberreſt von jener unevangeli⸗ 
ſchen Anſchauung. = 4 5 

Wollen alſo die Geiſtlichen die Steuerfreiheit wieder⸗ 
haben, dann mögen. fie auch wieder die Linderung der 
geſammten Noth auf ihre Schultern nehmen, dann md» 
gen ſie auch wieder jenes weltabſagende kaſteiende hun⸗ 
gernde eheloſe Leben führen. Wollen ſte das nicht, und 


können ſte das nicht wollen, wollen ſte eben evangeliſche 


Geiſtliche ſein, ſo moͤgen ſte auch Steuern zahlen. Ein 
Geiſtlicher, der alle natürlichen Guter genießt, aber von 
den natürlichen Laſten frei iſt: iſt wahrlich kein 
ches Vorbild. 

In dem Bewußtſein des evangeliſchen Volks ift dis 
Vorſtellung von der innerwelilichen Stellung des Geiſt⸗ 
lichen ſo allgemein vollzogen, daß es einen ſtarken Wi⸗ 
derwillen hat gegen jene katholiſtrende Prieſterlichkeit und 
Würdigkeit, und daß es gegen jede kirchliche Wirkſam⸗ 
keit, die davon Spuren zeigt, ſich verſchließt. 

Darum verlangen wahrhaft würdige Geiſtliche, mit 
den andern Gemeindegliedern gleich belaſtet zu werden, 
ee gern dies Opfer für eine geſegnete Wirk⸗ 
ſamkeit. Beer . 
Wer daher die Steuerfreiheit der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen befürwortet; der u ihnen nicht nur den 
Widerwillen, den das Volk gegen alles Pribile⸗ 
irte hat, 5 indert ſie nach Kräften in ihrer 
irchlichen Wirkſamkeit.“ 

Wir halten dieſe Sprache als der Geiſtlichkeit würdig 
und freuen uns, daß in dieſer Zeit des Eigennutzes 
dieſe Frage des Eigennutzes eine ſo ehrenwerthe Antwort 
hervorgerufen. x 

Mehr aber noch iſt uns das Prinzip wichtig, das 
hier an die Spitze geſtellt wird, das Prinzip, das die 
Kirche und ihre Diener nicht als üb erweltliche Dinge 


hinſtellt, ſondern die Welt ſelber als das würdige Gefaͤß 


des Geiſtes und die geſammte Menſchheit als Träger 
der Religion anſteht, innerhalb welcher ſich die Ideen 
ewiger Wahrheiten entwickeln und zu immer klareren An⸗ 
ſchauungen empor heben. Dieſes Prinzip iſt das Fun⸗ 
dament, auf dem eine wahre Reform der Religion möglich 
iſt, es iſt der Fels, auf dem ſich einſt eine Kirche auf⸗ 
bauen wird, die im Volke wieder wird Wurzel ſchlagen 
können, welches jetzt durch den Verſuch, den Geiſt des 
Mittelalters zur Herrſchaft zu bringen, von jedem kirch⸗ 
lichen Streben weit abwendig gemacht wird. 

Drum Ehre dem Ehre gebührt! f 


ſittli⸗ 


finden. 


5 Derlin, den 15 März. 

— Die „Hann. Ztg.“ erklärt, daß bie Nachricht, der frühere 
Kriegsminiſter, Generalmajor Jacobi, ſei zum Bundeskommiſ⸗ 
ſär in den Bremenſchen Angelegenheiten ernannt und ihm ein 
hannöverſches Armeekorps Verfügung geſtellt, jeder Begrün⸗ 
dung entbehrt. 1 1 

— Der Prinz von Preußen if geſtern nach Koblenz, zu⸗ 
nächſt nach Weimar, abgereift; im Mai wird er nach Berlin 
zurückkehren. % 5 5 

— Am Sonnabend erkannte das Obertribunal in der Dis⸗ 
Aplinarunterſuchung gegen Prof. Nees von Eſenbeck aus 
Breslau auf Amtsentſetzung. Nees war zum Termine per⸗ 
ſönlich erſchienen. 


I Der ehemalige Abgeordnete zur Volkskammer Dr. Karl 


Grün wird am 19. April in Brüſſel eine Penſionsanſtalt 
eröffnen. ee i 

13 Folgender Entwurf zur Fortführung der. Ausſteuer⸗ 
Sterbe⸗ und Unterſtützungskaſſe wird in der am 19tem d. ſtatt⸗ 
findenden Generalverſammlung zur Berathung vorgelegt wer⸗ 
den. 5. 1. Zur Rehabilitirung reſp. Vergrößerung des Reſerve⸗ 
fonds liefert ein jedes Mitglied einen außerordentliche Beitrag 
von 1 Prozent, und ſoll derſelbe auch in 2 Raten abgeführt 
werden durfen. — g. 2. Die Dauer der Mitgliedſchaft wird 
nach §. 15 der Abänderungsverſchläge auf 5 bis 10 Jahre 
feſtgeſetzt und die Auszahlungen erfolgen, wie darin angegeben. 
— 8. 3 Cu 6. 15). Jedes gpegenieärtige Mitglied muß nach 
erfolgter Verheirathung noch 2 Jahre bei der Geſellſchaft vers 
bleiben und werden die zweifährigen Beiträge mit Einſchlu 
des Beitrages zur Verwaltung bei Auszahlung der Ausſteuek⸗ 
ſumme ganz in Abrechnung gebracht. Eine Ausnahme machen 
diejenigen Mitglieder, die innerhalb eines Jahres der Geſellſchaft 
beigetreten ſind; ihnen wird nur der Betrag einer einjährigen 
Mitgliedſchaft abgerechnet. — §. 4 (zu 88. 16 und 22.) Bei 


dem Todesfall eines Mitgliedes vor Ablauf des fünften Jahres 
ſeiner e ält daſſelbe einen Beit Betr: 
digungskoſten, der 5 sem. Tr. nich 
überſteigen n f da nur eine gung zu den Beer⸗ 


digungskoſten ſein ſell, fo ift die Mehr⸗ oder Minderbeduͤrftig⸗ 
keit hierbei der Altersklaſſe vorzuziehen. Bei Augen 
Sterbegeldes vom ſechſten Jahre der Mitgliedſchaft an, werden 
jeboch gleichfalls die Beiträge von zwei Jahren zu Gunſten 
der Kaſſe nach der Beſtimmung des 6. 3 in Abrechnung ger 
bracht. — 6. 5. Mehr als 2 Sammlungen in jedem Monat 
dürfen nicht ſtaltfinden; ſtellt ſich das Bedürfniß einer dritten 
Sammlung heraus, To it gleich darauf eine Verſammlung der 
Vertrauensmänner zu berufen. „welche aus ihrer Mitte eine 
Kommiſſton zur Prufung der Sachlage ernennt, und die in der 
darauf folgenden Generalverſammlung ihr Gutachten abgiebt, 
nach welchem die a ferneren Maßnahmen gefaßt 
werden. Es muß auch diefe Kommiſſton dergeſtalt zuſammen⸗ 
geſetzt ſein, daß jedes Alter der Mitgliedschaft gleichmäßig ders 
treten iſt. Die Bor und Generalverſammlung mug in Er⸗ 
mangelung rechtlicher Hinderniſſe innerhalb. 4 Wochen nach 
Einziehung jener außerordentlichen (dritten) Sammlung ſtatt⸗ 
6, Alle bisher Ausſteuerbrechtihten, mit Einſchluß 
derlenigen, die ihre Ausſteuerungsſumme zur Zeit noch nicht 
erhalten, haben ſich dieſen Abänderungen anzuſchließen. — 
8. J. Alle diejenigen Mitglieder, die geſtrichen worden, weil fie 
außer Stande waren, die hohen Beiträge zu zahlen, jollen, der 
Geſellſchaft wiederum dadurch beitreten, daß ie die Rechte ganz 
oder in monatlichen Ertra⸗Beiträgen nachzahlen. — 8. 3. Dies 
jer Ertra⸗Beitrag darf nicht höher, als der gewöhnliche monat⸗ 
liche Beitrag fein, und muß die Reſte innerhalb zweier Jahre 
gen; ſonſt muß der Mehrbetrag durch eine Einzahlung ges 
deckt werden. §. 9. Dasjenige ehemalige Mitglied, welches 
dieſe Nachzahlungen nicht leiſten kann oder will, kann dennoch 
der Geſellſchaft wiederum beitreten; es geht nur mit ſeinen 
Anſprüchen an der Ausſteuerſumme anf das nächſte oder fol⸗ 


gende Hundert zurück, dergeſtalt, daß das Mitglied, welches ur⸗ 
prünglich mit 500 Thlrn. beigetreten, bei einem gieſte von un⸗ 

ter bis inkl. 50 Thlr. auf 400 Thlr. und bei einem Reſt von 

über 30 bis 100 Thlr. auf 300 Thlr. ſeiner Ausſteuerſumme 

angenommen wird. „ . 

Tes Verwaltungsbericht der Schneidergeſellen⸗ 
ſchaft. (Schluß.) Der damalige Obermeiſter Eckert beeilte 
fi dennoch das Statut zur Ausführung zu bringen, und ver⸗ 
langte die Berufung einer General⸗Verſammlung, damit die 

Geſellenſchaft 9 Grund dieſes Statuts, die nöthigen Wahlen 

dornehme, um die Verwaltung zu erneuern. Aber weder Kaſ⸗ 

ſenmeiſter noch Altgeſelle hielten ſich für berechtigt, auf Grund 
eines Statuts, welches die Genehmigung der k. Regierung nicht 
erhalten hatte, Amtshandlungen vorzunehmen, Als die Verhand⸗ 
ungen hierüber noch ſchwebten, erſchien abermals am 7. Nov. v. J. 
ein Statut bei dem damaligen Obermeister Gefert mit der Aufforde⸗ 
rung, „daſſelbe mit dem Meiſter⸗Vorſtande, Beiſitz⸗ 
Meiſter, Altgeſellen und Kaſſenboten berathen, und 
dieſe ſämmtlichen Herren jur nächſten Seſſion ein: 
laden zu wollen, damit die Berathung geſchloſſen 
werden könne.“ Jetzt endlich lehnte auch der damalige 
Meiſter⸗Vorſtand dieſe Berathung ab, da zur Zeit ein Kaſſen⸗ 
Statut für die Schneidergeſellenſchaft dem Gewerberathe durch 
die k. Regierung, zur geſetzlichen Begutachtung, vorgelegt war. 
In dem Berichte wird nun die Angelegenheit des Kaſſenboten 
Reiſer ausführlich dargelegt, und wollen wir hier nicht darauf 
„ weil dieſe Angelegenheit ſchon öffentlich be⸗ 
ſprochen iſt. W 
Der Bericht wird von dem Vorſtande folgendermaßen ge⸗ 
ſchloſſen: „Wir haben nach alledem die feſte Ueberzeugung, daß 
durch eine unparteiiſche Prüfung ſeitens des Hohen Miniſte⸗ 
riume, Gesellen wir darum gehorſamſt angegangen haben, ein 
für die Geſellenſchaft befriedigendes Mefultat erzielt werden wird. 
Da nun der Auflagebote inſtrukttonwidrig im Amte belaſſen 
wird, ſo haben bis jetzt über 1000 Geſellen die Zahlung der 
Auflagen an den rechtskräftig verurtheilten Boten Reiſer einge⸗ 
ſtellt, in Folge deſſen, wie ſich dies am Jahresſchluß heraus⸗ 
ſtellt, 10,419 Auflagen in einem Betrage von 1736 thl. 15 fg. 
im Reſt verblieben, und daher im verfloſſenen Jahre bedeutend 
mehr ausgegeben als eingenommen wurde. Es iſt deshalb 
doppelt wünſchenswerth, daß ſchleunigſt dieſe Angelegenheiten 
von Einem Hohen Miniſterium geordnet werden möchten.“ 

Wir glauben nicht nöthig zu haben, irgend welche Erläu⸗ 

tlerungen dieſem Berichte hinzufügen zu dürfen, weil die ange: 
führten aktenmäßigen Thalſachen jedem Unparteilſchen ein klares 

id der Verhällniſſe geben müſſen. Wir ſind überzeugt, daß 

Jeder, welchem das Wohl der Arbeiter am Herzen liegt, dieſe 

Hagen bedauern wird. “= ’ 

2 ie wir hören, nimmt ſich der jetzige Meiſter⸗Vorſtand der 
daten Sache der Geſellenſchaft aufs Nachvrücklichſte und Meb- 
ache an, und iſt berjelde Willens, das fetzt herbeigeführte 
Vorſchrndernehmen durch ſtrenges Innehalten der gejeplichen 
bauerndiften, und Vermeidung und Abwehrung jeglicher Willkür 
beſte Gera befeſtigen. Einem ſolchen Streben wird Jeder das 

= wünſchen. 

den ' 5 
ten S em am Sonnabend im Engliſchen Haufe gefeier 
1 be sale Dat von e geen Konkurrenzarbeiten 
1 


n 
die des Ar 
3 1 Wes ken Adler den Preis erhalten. 
wünſchen Auftthterfertigung und Verbreitung von Neuſahrs⸗ 
und zwei Kunſigzeen Jutzalts wurden ein her Kunſtdrucker 
mit Beſchlag belegt handler, bei denen die Neujahrswünſche 


Die gi worden, zu 20 reſp. 10 Thlen. verurtheilt. 
IE en 2 BANG der 3. Alaffe 109. Königl. Mtafjen-Lofterie 
ag 5 d. J., Morgens 8 Uhr, ihren Anfang 


— J. L. Kleine um j n 
ſpiel; „Ein Schützling“ iſt am vo⸗ 
an Tonnen, 1. dem e Then in Hamburg in 
zene gegangen und hat einen glänzenden Erfolg gehaht. 


1851 unehelich entbunden worden ſei. 


— Die „Spenerſſche Zig.“ iſt wegen ihter „feindſeligen 
Parteinahme“ gegen die kurheſſiſche Staatsregierung im ge⸗ 
ſammten Kurfürſtenthum verboten worden. „ 

. Heute (d. 15.) haben ſechs Schiffe mit Auswanderern 


den Hamburger Hafen verlaſſen; eine noch größere Anzahl folgt 
in den nächſten Tagen. Unter den Auswanderern befinden ſich 


ſehr viele Schleswig⸗Holſteiner. 
— Wie die „Spen. Ztg.“ meldet, hat ein bekannter Wohl⸗ 


thäter der Armen vor Kurzem mehrere Schiffsladungen Kar⸗ 


toffeln gekauft und fie der ärmern Bevölkerung in kleinen Par⸗ 
tien, die Metze für 1 ſgr. abgelaſſen. N 

— Aus Weſtphalen iſt gegenwärtig eine Deputation von 
Leinenfabrikanten hier anweſend, welche den Auftrag hat, der 
Regierung Vorſtellungen hinſichtlich der Förderung dieſes Ins 
duſtriezweiges zu machen. Die Deputation beſteht vorwiegend 
aus Anhängern des Schutzzollſyſtems, und in dieſer Richtung 
bewegen ſich auch ihre Anträge. 

— Polizeibericht vom 15. März. Gegen das Dienſtmädchen, 
die unverehelichte S., war ſeit einiger Zeit der Verdacht rege 
geworden, daß ſie zwei Mal heimlich geboren habe, und daß die 
Kinder von ihr bei Seite gebracht worden ſeien. Auf Borhalt 
hat fe denn nun auch eingeſtanden, daß ſie im Jahre 1849 und 
Das erſte Mal ſei das 
Kind bald nach der Geburt geſtorben. Sie habe Anfangs die 
Leiche des Kindes in einem Kaſten verſteckt gehalten und ſpäter 
in der Schumannsſtraße in einen offen ſtehenden Appartement 
geworfen. Das zweite Kind ſei todt zur Welt gekommen und 
deshalb von ihr auf dem Hofe eines Hauſes der Bellevueſtraße 
in eine Waſſertonne, die unter der Dachrinne geſtanden, gelegt 
worden. Anfänglich habe ſie den Leichnam in ihrem Bette 
verwahrt und dem Oberkörper eine Leinwandbinde umgelegt. 


Daß eine Kinderleiche am letztgenannten Orte im Monat Juli 


1851 gefunden, iſt bereits feſtgeſtellt. Der Arzt hat damals 
jedoch erklärt, daß das Kind gelebt und erſt nach der Geburt 
geſtorben oder getödtet worden ſei. Die S., muthmaßlich die 
Mörderin ihrer beiden unehelichen Kinder, befindet ſich in Haft 
und Unterſuchung. 

Elberfeld. Nach brieflichen Mittheilungen eines New⸗ 
Yorker Handlungshauſes, iſt es dem aus den hieſigen Mai⸗Un⸗ 
ruhen bekannten Lehrer Körner gelungen, ſich durch Ausdauer 
und Fleiß in Amerika's Hauptſtadt eine reſpektable und ſorgen⸗ 
freie Exiſtenz zu gründen. Derſelbe bekleidet jetzt an einer 
Staatsakademie in Newyork die Stellung eines Lehrers mit ei⸗ 


nem Gehalte von 800 Dollar. 


Königsberg. Die Maßregeln gegen die hieſige freie Ges 
meinde und alles, was mit derſelben in Verbindung ſteht, dau⸗ 
ern fort; jo iſt vor einigen Tagen eine der von dem Dinter⸗ 
Vereine gegründeten Kleinkinder⸗Schulen, welche unter der Auf⸗ 
ſicht Rupp's ſteht, polizeilich aufgelöſt worden, und zwar im 
eigentlichen Sinne des Wortes, da die Kleinen, ſämmtlich in 
einem Alter unter 6 Jahren, durch Polizeibeamte aus dem Schul⸗ 
Lokale entfernt wurden. 3 ae . 

Luxemburg. Wie man verſichert, beabſichtigt der Re⸗ 
vakteur der im vorigen Jahre unterdrückten „Trier'ſchen Zeitung“ 


ſeine Druckerei hierher zu verlegen und hier eine „Neue Trier⸗ 


ſche Zeitung“ zu gründen. 5 8 

Hamburg. Konſtantin s. Anthal, der im letzten Blatte 
erwähnte Barbiergehülfe aus Ungarn, befindet ſich in der Ra⸗ 
boiſenwache. Der Gefangene auf dem Winſerbaum, welchem 
er einen Brief zutragen wollte, iſt ein Schleswiger, deſſen In⸗ 
feen mit politiſchen oder ähnlichen Gründen nichts zu 

affen hat.“ { 

Bremen. Am 11. Abends war die St. Martiniz Kirche 
der Schauplatz eines der beklagenswertheſten Auftritte. Wie 
alle Donnerſtage hielt auch dieſes Mal Paſtor Wimmer hier 
von 8 bis 9 Uhr Betſtunde. Schon in den letzten Wochen 
waren dieſe nicht blos von Andächtigen, ſondern von einer weit 
größern Anzahl Neugieriger beſucht. Denn man erzählte ſich 


fo wunderbare Dinge über den Inhalt der Vorträge des Paſtors 
Wimmer, daß man meinte, nur durch eigene Ueberzeugung dem 
Erzählten Glauben beimeſſen zu können. Dieſes Mal hatte 
ſich aber eine größere Anzahl Perſonen verabredet, die Betſtunde 
des Hrn. W. in Maſſe zu beſuchen. Als nun der Prediger die 
Kanzel betrat, begann die Störung mit Pfeifen. Der Prediger 
ermahnte, ſich auſtändig zu benehmen, und fuhr in feinem 
Vortrage fort. Aber nicht weniger als drei Mal wurde er auf 
die roheſte Weiſe unterbrochen. Der Haufe ſetzte ſein Unweſen 
vor den Thüren der Kirche fort, als W. aus dieſer hinausge⸗ 
drängt worden. Er wurde noch von dieſen Leuten auf ſeinem 
Heimwege in der gröblichſten Art inſultirt. Sie ſollen erklärt 
haben, wenn Dulon nicht mehr predigen dürfe, ſolle auch Paſtor 
Wimmer nicht mehr auf die Kanzel ſteigen. Dem Skandal 
wurde erſt durch Einſchreiten der Polizei ein Ziel geſetzt, und 
—— der Uebelthäter ſollen verhaftet worden ſein. — Die 
Polizei theilte den Vorfall öffentlich mit und verſpricht dem⸗ 
jenigen, der die Thäter anzeigt, eine Geldbelohnung. — Die 
Folgen dieſes Vorfalls, der der interventionsluſtigen Partei 
un rechten Zeit gekommen fein wird, dürften ſich bald genug 
zeigen. 0 #4 
Altona. Auf dem Flur des hieſigen Poſtamts erblickt 
man ſeit einigen Tagen zwei vergitterte Kaſten, worin Briefe, 
deren Adreſſaten * aufzufinden waren, befeſtigt ſind. Mei⸗ 
ſtens ſind es die Schreiben öſtreichiſcher Soldaten an 
Mädchen und eben ſo umgekehrt. ‘ 

Wien. Fürſt Schwarzenberg iſt wieder hergeſtellt. Die 
Großfürſten Michael und Nikolaus ſind hier eingetroffen. — 
Die offizielle „Wiener Zig.“ bringt felgende Erklarung: „Die 
von der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ mitgeteilte Nachricht 
von einem von Seite Oeſtreichs dem franzöſiſchen Präſtdenten 
gemachten Vorſchlage zu einer Beſetzung Belgiens, der 
Schweiz und Sardiniens, it eine eben ſo verläumderiſche 
als ſchamloſe Erfindung, die ihre Erklärung nur in dem be⸗ 
kannten Charakter des Blattes findet, in dem ſie ſteht, und in 
dem der Individuen, von denen ſie ausgeht.“ Der „N. Pr. — 
3.“ dürfte der Debit in Oeſtreich von nun ab verweigert wer⸗ 
den. — Dem Vernehmen nach iſt Hr. v. Hülſemann bereits 
wieder angewieſen worden, nach Waſhingten meu fie 
Die Streitigkeiten mit der nordamerikaniſchen Regierung ſcheinen 
ſonach beigelegt zu ſein. 

Schweiz. Aus Zürich vom 10. wird gemeldet: Heute 

Morgen ſtarb hier nach einem langen und ſchweren Krankenla⸗ 
ger der ehemalige ſächſiſche Geheime⸗Rath Karl Todt im 

kräftigſten Mannsalter. Deutſchland verliert in ihm einen ſei⸗ 

ner beinioetiehen und reinſten politischen Charaktere, Zürich 
einen der würdigſten und edelſten Menſchen, welche ſeit 1849 
von dem Aſylrecht der Schweiz Gebrauch gemacht haben. — 
Lange Zeit var dem März war Todt Führer der ſächſiſchen 
Kammeroppoſition, 1848 ward er Vertrauensmann beim Bün⸗ 
destage. Seit den Dresdner Maitagen, in denen er Mitglied 
der proviſoriſchen Regierung war, hat er als Flüchtling in 
Zürich gelebt. Ein Magenkrebs, der obenein von den Aerzten 
nicht gleich erkannt wurde, hat ſeinen Tod herbeigeführt. — 
Am 6. waren in Neufchatel 43 Vertreter der royaliſtiſchen 
Partei verſammelt, um zu berathen, ob die Partei ſich an den 
am 28. d. Mits. ſtattfindenden Kantonswahlen betheiligen ſolle 

Es wurde beſchloſſen, die Royaliſten des Kantons einzeln 
um ihre Anſichten in dieſem Punkte zu befrägen; jedenfalls iſt 
dies kein Zeichen von einer großen Stärke der Partei. 

Paris. Armand Marraſt, der Präſtdent der konſtituirenden 
Verſammlung und einer der Haupt⸗Urheber der Verfaſſung von 
1848, iſt am 12. begraben worden. Die Regierung hatte große 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, um jede Manifeſtation zu ver⸗ 
hindern. Nicht allein begleiteten eine große Anzahl Polizei⸗ 
agenten die ſterblichen Ueberreſte des ehemaligen Präſtdenten zu 


ſeiner lebten. Nuheitätte, ſondern hinter einer Bretterwand, die kenne, fo. wolle, er die Vertagung der zweiten Leſung auf 
> Den von W. Pormetter iu Verlin, 


Hierzu eine Beilage. 


Berzin, 
! Strlag von Theodor Hezmann. 


> 


den Kirchhof von einem freien Platze trennte, war auch ein 
Infantrit⸗Regiment mit geladenen Gewehren aufgeſtellt, um bei 
der geringſten Ruhestörung einzuſchreiten, — eine gefährliche 
Maßregel für die Häupter der republikaniſchen Partei, die alle, 
zum wenigſten die, welche in Paris ſind, u dem Kirchhofe 
anweſend waren. Cawaignge, Havin, Corbon und Marie (die 
Nepublik, die Konſtitation l Mitglied der Virfaſſungs⸗ 
Kommiſſion des Jahres 1848], die „Preſſe“ und die proviſo⸗ 
riſche en trugen die vier Enden des Leichentuches. 
Der Erzbiſchof von Paris begleitete nicht in Perſon den Leichen⸗ 
zug; er hatte ſich durch ſeinen General⸗Vikarius vertreten laſſen, 
der ebenfalls ein ſehr freifinniger Mann iſt und der gemäßigt 
republikaniſchen Partei angehört. Am Grabe ſelbſt' wurde keine 
Rede gehalten; es wurde ſogar Niemand zugelaſſen, um dem 
Berſtorbenen eine Scholle Erde nachzuwerfen. Marraſt wurde, 
von Polizeiagenten und Todtengräbern umgeben, in die Gruft 


hinabgeſenkt. Die Anweſenheit des Senators Vieillard ſiel all- 


gemein auf. Unter den anweſenden Perſanen bemerkte man 
außer Obengenannten die Ex⸗Repräſentanten Leroux, Lamennais, 
Jules Favre, Birio, Desgouſſet; ferner die Mitglieder der kon⸗ 


ſtituirenden Berſammlung Garnier Pages, Goudchaur ze. La- 


martine, der im Jahre 1848 gerade nicht ſehr gut mit Marraſt 
ſtand, war ebenfalls anweſend, aber weder er, noch der Ver⸗ 
ſtorbene, waren die Helden des Tages. Cavaignae war es. 
Alles drängte ſich un ihn, wollte ihn ſehen, ihm die Hand 
drücken. Die Zerwürfniſſe in der republikaniſchen Partei ſcheinen 
ſeit dem 2. Dez. gänzlich verſchwunden zu ſein. Die geſtürzte 
Republik hat ſie wieder vereinigt. — Die „Aſſemblee nationale,“ 
welche für die Intervention in die Schweiz kämpft, will ganz 
ſicher wiſſen, daß in Berk eine „demagogiſche Bewegung ge⸗ 
EA und die konſervative Regierung geſtürzt worden 
ei.“ a r 57 
Der „Moniteur“ vom 14. enthalt ein Dekref, durch welches 
der Finauzminiſter bevollmächtigt wird, die Hprozentige Rente 
entweder al pari zurückzuzahlen, oder dieſelbe in 43 prozentige, 
während zehn Jahren 7 zu verwandeln. So um⸗ 
e genießen 5 Prozent nur bis zum 22. März 
852. Die Rückzahlungsforderung muß binnen 20 Tagen 


Sſchehen: außerhalb Frankreich, in ganz Europa, binnen zwei 


e ee er 
Turin, 9. Merz. Die Dampffregatte „Governolo“ iſt mit 
Infanterie und 4 K gonen von Genua nach der Juſel Sar⸗ 
dinien, wo wegen des Maskenverbotes im Karneval Unruhen aua⸗ 


gebrochen waren, abgegangen. In Saſſari und der zugehörigen 


Provinz iſt Belagerungszuſtand erklärt worden, der nach einem 
königlichen Dekrete allenfalls auf die ganze Inſel erſtreckt wer⸗ 
den kann. Die Nationalgarde iſt entwaffnet. Fünf und zwan⸗ 
zig Rädelsführer find verhaftet. (Tel. Dep.) 
London. Ueber die Verſammlung bei Lord Ruſſel, der 
168 Barlamentsmitgliener beiwohnten, erfährt man jetzt Rä⸗ 
heres. Die Beſchlül gingen dahin: Villiers ſolle am Mon⸗ 
tage Disraeli iuterpelltren. Viele die Antwort ungenügend aus, 
fo ſei es Jedem überlaſſen, einen geeigneten Antrag einzubrin⸗ 
gen, entweder ein Mißtrauensvotum in allgemeinen Ausdrücken, 
oder ein ſpeziell durch die Freihandelsfrage motivirtes, und al⸗ 


ternativ oder zuſammen damit die Bewilligung der Steuern nur 


auf 6 Monat vorzuſchlagen, um dadurch eine Auflsſung des 
Parlamentes und den Zuſammentritt eines neuen im Septem⸗ 
ber zu erzwingen. — In der Sitzung des Unterhauſes vom 
12ten brachte Duncombe eine Petition von Finsbury ein, welche 
dahin ging, daß das Haus jeder Regierung ſein Vertrauen ent⸗ 
zehen möge, welche nicht eine wirkſame Parlamentsreformbill 
einbringe. Aehnliche Petitionen wurden von andern Theilen 
des Landes eingebracht. John Ruſſel erklärte, er habe die 
Reformbill als Miniſter der Krone eingebracht, aber da er jetzt 
als einfaches Mitglied des Hauſes auf keinen Erfolg hoffen 


Kommandanten. 7 


Beilage zu | Nr. 64. | der UArwähler⸗ Zeitung. 


Dienſtag, den 


Monate beantragen. Anders jedoch ſtehe es mit der Bill ge⸗ 
gen die Wahl⸗Korruption, er würde daher vorſchlagen, hiermit 
nächſten Mittwoch vorzugehen. Der Antrag Ruſſels wurde 
angenommen. Das Haus vertagte ſich bis zum Montag. — 
„Timmes“ bezeichnet ein Koalitionsminiſterium Ruſſel⸗Graham⸗ 
Palmerſton als die einzige und dringend gebotene Löſung. 


Berliner Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ u. 


a 5 1 1 ' 
Uuterſtützungs⸗Kaſſe. 
Zu einer nochmaligen Beſprechung vor der General⸗Verſamm⸗ 
lung werden die Herren Vertreter am 8 
1 Uhr, 


Mittwoch, den 17. d. Mts., Nachmittag 4 
in Villa Colonna ergebenſt eingeladen. 


Die Commiſſion· 


Vorſchuß⸗Kaſſe des Bezirks 88a. 
Dienſtag, 16. März e., Abends 8 Uhr, im Coloſſeum, Kom⸗ 
mandantenſtr. 57., Konzert, unter Mitwirkung eines Geſang⸗ 
vereins, und Ball. — Billets à 5 Sgr. ſind zu haben bei den 
Herren: Gleich, Friedrichsſtr. 47. Laſſar, Brüderſtr. 3. Spran⸗ 
ger, Königstr 40., Jasper, Kommandantenſtr. 82. u. Wieſel⸗ 
moſer, Kommandautenſtr. 25. A. 8. Kaſſe d Billet J Sgr. 


Die große Menagerie des 
1 


> mer? f 
Thierbändigerg Rreutsberg, 
8 en arlottenſtraſte vis - A vis 
j n bem Nenz'ſchen Circus, iſt 
täglich von Morg. 10 bis Abds. 
8 Uhr geöffnet. Die Hauptfütterung 
und Abrichtung der Thiere täglich 
uhr. — Das Nähere die Anz 
— I ee jchlagegettel. * 
Krügers Kaffeehaus, Garkenſtr. 10. Heute Dienflag, auf 
Verlangen: Die Sängerin und die Näherin, Luſtſpiel in 4 Akt. 
Im Kaffee⸗Hauſe, Alte Jakobſtr. 32, findet heute Dienſtag 
das Damenkränzchen ſtatt. A — 
Nur für Herren Kleidermacher. 
1 Loth Nähbaumwolle für 8 Pfennige. 
8. Fitzen ächt ongl. Zwirn 1 1 Sgr. 
1 Dutzend Schnallen von 1 Sgr. an, 5 
Für Damen! 6 Ellen Kleiderſchnur für 9 Pfennige, 
bei M. Hiller, am Molkenmarkt neben Nr. 3. 
Bon den fehr alten und weiß brennenden Lapaloma⸗Cig., 
250 St. 1 Thlr., Silva⸗Cig. 250 St. 1 Thlr., Ugues⸗Cig. 250 
St. 1 Thlr., Canada⸗Cig. 100 St. 11 Sgr. |. noch Parthien vorrä⸗ 
thig Leipzigerſtr. 105, a. d. Hofe, im Cigarren⸗engros-Ausverkauf. 
‚Neue dauer). mah. u. Birkeuſopha verk. bill. Taubenſtr. 11, . 2 T. 
In. schw. Nock u. In. Weſte z. Einſegn. b. 3. v. Spandauerbrücke 1. 
Stehpräde werd. ſauber nibill. angef Mittelſtr. 39. vorn! Tr. links, 
8 r Maſchinenbauer, Spinnereien, Beſitzer von 
Rheinemaſchinen ze. empfehle mein Commiſſtons⸗Lager 
heiniſcher kederner Schnüre u. Riemen zu Fabrikpreiſen. — 
5 j Theodor eee 
ur Kommandanten ⸗Straßt Nr. 3. 


t 


16. März 1352 


- In Einfeguungen, 
Thybet, volle & breit, reine Wolle, 15 Sgr. die Elle. 
Thybet⸗Weſten, reich mit Seide geſtickt 25 Sgr. das Stück, 
um zu räumen, Landsbergerſtr. 105 im Comtoir im Hofe part. 
Patent⸗Leder, gut gegerbtes, in Schäften, Vorſchuhen, Fellen ze. 
billigſt Königsgraben Nr. 11. 

Die größte Auswahl von fertigen mah. ⸗, birk. u. Schlafſopha 
von 8 Thlr. an, Polſterſtühle u. Matratzen v. 115 Thlr. an empfiehlt 
der Tapezierer Sparwaldsbrücke 2. Alte Sophas w. i. Zahl. gen. 


Indem ich zur bevorſtehenden 
Saison, den erſten Empfang 
f von Cattunen - 
in franz. U. inleendisch. Fabrikate 
hierdurch anzeige, garantire ich 
zugleich für die entſchiedene 
Echtheit derſelben, u. bin zum 
Umtauſch der nicht conveniren- 
den Roben gern erbötig. 

a . Meidner, 

Jeruſalemerſtr. 14. Ecke eipsigerftr | 


Als zuverläſſig wirkſam empfehlen wir auch 
dieſen Winter unſere galvaniſch⸗electriſche Heilplatten gegen 


rheumatiſche ud nervöſe Leiden beſon⸗ 
ders gegen Zahnſchmerz, Kopf⸗ u. Gicht⸗ 


übel Gehör⸗ u. ähnliche Beſchwerden, X 15 ſgr., das 
Paar auch a 25 far., ganz ſtarke a 2 ihfe. Die Anwendung 
geſchieht laut beigefügter Gebrauchs⸗Angabe, des Arztes Rath 
dabei nur erwünſcht, da dieſes Mittel auf keinem Schwindel 
beruht! Foellner & Comp., 
Für Berlin nur zu haben bei Herrn 3 
E. M. Anſtrich, Unter den Linden 62, 


— — . ee 
ö Zurückgeſetzte Weiten 
in vollſtändigen Größen bis oben zu knöpfen 
empfehlen à / thlr. { 
Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichſtr. 182. zwiſchen der Tauben⸗ u. Mohrenstraße. 
Ein gr. ſehr rn Polter⸗Nad, für ein Lichtbild Atelier 
iſt w. Todesfall f. Dipl, zu verk. Ritterſtr. 30. b. Ww. Reiſig. 


2 Fenerfefte Geldſchränke mit Brahmaſchloß u. Treffoie 
zu 90 u. 110 Thlr. zu verk., Landsbergerſtr. 55. b. F. Eckert. 


Meiner — 


Jeruſalemerſtr. 14., Ecke Leipzigerſtraße 
. empfiehlt fern 


. Camlotts, 4 5 06 74 — 15 ir. 
Alpacas Lüste, A 124, 15, 177% 20 for. 

Thybets in all. Farb, & 184, 15, 17325 for. 
Twilds, „ „ 0,6% , 112%, . 


Allen geehrten Hausfrauen, 5 
welchen daran liegt ſich 18 mit der von brodlo⸗ 
fen Webern fo beiſpielles billig eingekauften rei⸗ 
ner Leinwand verſehen zu wollen, erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen, daß noch nachſtehende Vor⸗ 
räthe zu den dabei beperkten billigen Preiſen zum 
Verkauf vorliegen, als: 

Eine Parthie kräftiger Hausleinen, 50 Berliner Ellen für 
5% thlr. Eine Parthie ſtärkerer Sorte Leinwand zu Laken 
paſſend, das Stück 3 til 20 ſgr. — Eine Partie guter 
und feiner Creae⸗ u. Gebirgs⸗ Leinen 51—52 Ellen enthal⸗ 
tend, zu dauerh. Hemden ꝛc. paſſend, das Stück 6, 67, 6x, 
T, 7%, u. 8 thlr., reeller Preis erſterer 81/, letztere 12 thlr. 
Eine große Partie ſogenannter Lederleinen in allen Nummern, 
welche ſich durch ihr egales, feſtes und unappretirtes Gewebe 
und beſte Sommerbleiche, beſonders zu ſchönen Hemden und 
feinen Bettbezügen eignet, das Stück von 51 und 52 Ellen 
für 71, 7, 8, 9, 10, 11, 113, 12 und 13 thlr., deren Fa⸗ 
brikpreis 10, 12, 15 und 19 thlr. iſt. — Eine große Poft 
ertrafeiner Oberhemden⸗Leinen (Raſenbleiche), das Stück von 
51 u. 52 langen Ellen (60 Bielefelder) für 10, 11, 12, 13, 
14, 15, 20, 25, u. 30 thlr. Dieſe feine Leinen find haupt⸗ 
sächlich, weil ſie dort gar nicht gangbar find, bedeutend unter 
den Fabrikpreiſen und iſt der reelle Preis faſt das Doppelte. 
Mehrere große Poſten feiner weißer rein leinener Taſchenkücher, 
deren Fabrikpreis per Dutz. Ag u. 4 thlr. iſt, für 25 ſar., 1 
thlr. u. 14 thlr. das halbe Duß. Ertrafeine rein leinene klare 
Batiſt⸗Taſchentücher, das halbe Dub. 13, 2 und 2%. thlr. — 
Ferner empfehle ich: Tiſchtücher, das Stück 814, 9 u. 10 ſgr., 
vollſtändige Gedecke mit 6 und 12 Serviekten in Halb⸗ und 
Ganz Leinen, erſtere Sorte von 1% thlr. an. — Alle Sor⸗ 
ten Handtücher, jo wie ein großes Lager geſtreifter Bettzwilche 


zu Unterbetten und karirter Bezüge, ebenfalls ſehr billig. — 


Feine Batiſttücher mit geſtickter Ecke 4 und 5 fgr. 4 große 
abgepaßte echte Gingham⸗Schürzen 4 ſgr. — Bunte Tiſchdecken, 
das Stück 10, 15, 17 und 20 ſgr., weiße und bunte Bette 
decken u. ſ. w. — = 2 
N. Behrens, Kronenſtr. 3a., nahe der Jeruſalemerſtr. 
Jeder Käufer obiger Leinwand, welche mit Stempel „rein 
Leinen“ verſehen, erhält hierüber von mir eine beſondere ſchrift⸗ 
liche Garantie, wonach ihm außerdem noch freigeſtellt wird, 
jedes Stück Waare ſo bald es nicht gefällt, oder nicht für bil⸗ 
llig gefunden wird, zurück zu geben. Ä 


Solz kohleu in 
trocken und geſiebt, à Tonne 15 fgr. bei 5 Tonnen à 13% fgr. 
frei ins Haus. J. L. Stolzenburg, Gr. Hamburgerſtr. 0. 


Wollen ⸗Waaren⸗Lager 


Die neueſten Papier⸗Tapeten, Wachstuch⸗, Fenſter⸗Rouleaur 
billigſt bei 


Nudolph Köhler, Leipzigerſtr. 45. (im Krauſeſchen Haufe.) 


Linumer Torf erſter Klaſſe, aus der Remiſe 
billig bei J. L. Stolzenburg, Große Hamburgerſtr. 10. 
duch werden 100 Sta 14 Sgr. frei ine Haus geschickt. 


Die Kunſt⸗Kitt⸗Anſtalt, 
in venetianiſcher Manier à la Herr v. Kraus. 


Fiſcherſtr. 29. (Eingang durch den Laden) 


empfiehlt fi zum Kitten von zerbrochenem Geſchirr aus 
Glas, Porzellan, Kriſtall, Marmor, Alabaſter beſtens. 
Beſtellungen werden auch Bellevueſtr. 2., Hof part. 
; angenommen. 


Jeder Herkenhut wird nach neuster Fagon umgearbeſkel, von allen 
Flecken u. kahlen Stellen befreit. Herrenhüte v. 25 fgr. h. Ig thlr., 
a. feinem Filz 1E, den Franz. gleich 3. Mittelſtr. 3 pt. C. Heyne. 


Die Städtiſche Gas⸗Coaks⸗Niederlage, 
Große Hamburgerſtraße Nr. 10., 
liefert die Tonne Coaks mit 25 Sgr. frei ins Haus. 
Ein junger Ziehhund ist billig zu verk. Nofentgaferftr. 9. 
An die Herren Scharfrichterei⸗Beſitzer. 
Für Hufe zahlt den höchſten Preis. M. Mendelsſohn. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleldungsſtücke, 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt, 
g Nofenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 
Alte Gummiſchuhe kauft Lenz, Kommandantenſtr. 38 im Tabacksl. 


Geübte Schlafrockarbeiterinnen verl. Scheffler, Kreuzgaſſe 11. 
Muſtermaler finden Beſchaftigung, Kl. Waldemarſtr. II., 2 Tr. 
1 Tiſchlerlehrling verlangt, Becker ien erfir. Nr. 44. 
Auf einer Waſſermühle nach au ein Lehrling ver⸗ 
langt. Näheres Blumenſtr. 37b parterre. 
Mehnerſtr. 17. 1 Kellerwohnung zu vermielhen. 
Gollnowſtr. 28. 1 kleine Wohnung zu vermiethen, 2 
zum 1. April. Näheres: Fliederſtraße Nr. 6. eine Treppe. 
Brunnenſtr. 22 1 Tr. hoch, IR ein Zimmer zu bermiethen _ 
Eine möblirte Stube nebſt Cabinet iſt Huſarenſtraße 24., 
1 Treppe hoch, neben den Brunnen⸗Garten, zu vermiethen. 


Behrenfir. 11. ber Rösler find 2 Schlafſtellen. 


Waßmannsſtr. 12 iſtein Fabriklokal bei. aus “ Saal, 2 groß. 
Stuben, großer Küche u. Zub. no m 1. April zu verm. 


Bel F. Scheider u. Comp., Bu 7 und Kunſthandlung in 
Berlin, unter den Linden Nr. 19 erſchien fo eben: 
Ueber Ausſteuer⸗Kaſſen 
und die damik verwandten Einrichtungen. 
in Vortrag 
von Dr. J. C. Glaſer, 
Privat⸗Dotenten an der Univerſität zu Berlin. 
30 Seiten. Preis 5. Sgr. . 

Die Unkenntniß über dieſe Kaſſen hat Tauſende von Leuten 
in ihren Erwartungen getäuſcht und ihnen Schaden gebracht. 
Möge ein Jeder aus dieſer Schrift ſich Belehrung holen. 
Allen Freunden u. Bekannten, die meiner dahingeſchiedenen 
Frau die letzte Ehre erwieſen, ſage ich hierdurch meinen tief⸗ 
gefühlteſten Dank. Nöſener, Kammacher. 


